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Der Ta - des deutschen Volkes
Feierlicher Staatsakt in VotS- am - Appell des Reichspräsidenten an den neuen Reichstag - Die politischen Grundlinien der Regierung

Reichspräsidentvon Hindcnburg Reichskanzler Adolf Hitler

Der Zug vom Dom zur Garnisonkirche
WB . Potsdam , 21. März . Ein strahlend blauer Himmel

steht über Potsdam , über Berlin , über Brandenburg , über
Deutschland. Ueberall grüßte , schon mit dem ersten Wecken,
als von der alten Turmuhr die Morgenstunde ins Land klang,
die ausgehende Sonne das erwachende Deutschland. Frühling
in Potsdam ! Frühling in Deutschland! Politischer Frühling
in den Herzen der jungen Generation ! Wer wollte da nicht
dabei sein, da nicht die Begeisterung erleben? Alt und jung,
alle sind heute wieder ein Geist und eine Seele. Sie sind das,
was Deutschland einst gewesen ist, und was es nach hartem
Kampfe endlich wieder werden durfte, von den wenigen Außen¬
seitern und der politischen Unterwelt , die es immer gegeben
hat, abgesehen, ein Volk!  Wer heute Potsdam erlebte, der
weiß, was es heißt, einem großen König, einem Geist zu hul¬
digen, der Deutschland eine Seele gab und es auf die Beine
stellte. Wie ein Idyll , so liegt Potsdam in aller Frühe mitten
drin in der brandenbnrgischen Streusandbüchse.

Um 11.20 Uhr ist der Gottesdienst in der Nikolaikirche be¬
endet. Alle Glocken der Stadt läuten , denn jetzt beginnt der
feierliche Zug der Festteilnchmer zur Garnisonkirche.

Donnernde Hoch- und Hcilrnfe empfangen den Reichsprä¬
sidenten. als er aus der Kirche kommt, um eine Rundfahrt
durch die Stadt znm eigentlichen Sitz des Preußengeistes , zum
Neuen Palais und znm Schloß Sanssouci zu machen. Es ist
eine Trinmphfahrt durch lebende Mauern von Menschen, die
nicht müde werden, durch Fahnenschwenkcn und Zurufe dem
Reichsoberhaupt zu huldigen. Als die harrende Menge den
ReichskanzlerAdolf Hitler erblickt, dnrchbraust ein Donner von
Heilruren die Straßen . Jetzt ist die Polizei kaum imstande,
dem Führer einen Weg zu bahnen durch die begeisterten Men¬
schen, die herandrängen , um einen Blick Adolf Hitlers zu er¬
haschen.

^12 Uhr : Ueb' immer Treu und Redlichkeit; vom Glocken¬
spiel der Garnisonkirche perlen klare Töne über die Giebel¬
dächer von Alt -Potsdam . Die letzten Ehrengäste erscheinen.
Man sieht den Staatskommissar von Berlin Dr . Lippert , hohe
Reichswehroffiziere, darunter den Gruppenführer I, General
von Rundstedt. Weiter bemerkt man den SA .-Gruppenführer
Berlin -Brandenburg , Graf Helldorf.

Um 11.45 Uhr künden brausende Heilrnfe die Ankunft des
Reichspräsidenten an der Garnisonkirche an. Der ehrwürdige
Reichspräsident entsteigt seinem Wagen, um das letzte Stück
Weg zur Garnisonkirche zu Fuß zurückznlegen. Von fern heran

klingt das Deutschland-Lied ans und wird von der Masse näher
und näher getragen bis auch zu den Häusern der Garnison¬
kirche sein wuchtiger Klang emporbrandet : „Deutschland,
Deutschland über alles in der Welt". Neu .̂ donnernde Jubel-
rnfe begrüßen den Reichskanzler Adolf Hitler , der gemeinsam
mit dem Vizekanzler von Papen der Menge grüßend zuwinkt.
Reichspräsident von Hindenbnrg , mit dem Marschallstab in der
Hand, in der Feldmarschallsuniform der alten Armee, tritt
vor die Ehrenkompagnie, die das Gewehr Präsentiert . Die
Degen der Offiziere blinken, wie ans einem Guß steht die feld¬
graue Mauer . Dann fällt die SA .-Kapelle ein und trägt das
Deutschlandlied weiter. Mit erhobenem Marschallstab grüßt
der Reichspräsident die Ehrenkompagnien der Verbände. Dann
wendet er zur Kirche hin. Am Eingang Reichsminister Gö-
ring , Oberbürgermeister Rauscher, der evangelische Pfarrer und
grüßen das Oberhaupt des Reiches am Eingang zur histori¬
schen Stätte des alten Penßens . Die Kirchentüren schließen
sich hinter dem Reichspräsidenten.

In der Garoisonkirche
In der Kirche ist die Festgemeinde versammelt. Nach einem

Chorgesang tritt der Reichspräsident an das Pult vor dem
Altar , um unter lautloser Stille die Begrüßungsansprache zu
halten . Er hebt die Stimme bei den Sätzen, die die Zuversicht
ans den festen Willen der Regierung und den Wunsch nach dem
Verschwinden von Eigennutz und Parteigezänk ausdrücken.

Reichskanzler Adolf Hitler nimmt dann das Wort.
Die Festversammlung hatte sich von den Sitzen erhoben,

als der Kanzler in seinen. Schlnßaussührungen dem Reichsprä¬
sidenten Worte des Dankes und der Ehrfurcht widmete.

Ein Schlnßchor beendete den Festakt und der Reichspräsi¬
dent begab sich in die Königsgrnft , um an den Särgen Fried¬
rich Wilhelm I. und Friedrich des Großen den Kranz nieder¬
zulegen, der während der Feier an den Stufen des Altars lag.

Nach seiner Begrüßungsansprache hatte der Reichspräsi¬
dent dem Reichskanzler Adolf Hitler ernst und bewegt die
Hand gedrückt.

Unter Orgelklängen über das Thema des Deutschland-
Liedes verließen die Festtcilnehmer die Gariiisonkirche, während
der Reichspräsident von den beiden Pfarrern in die Taufkapelle
geleitet wurde, um dort die Aufstellung der Parade abzu¬
warten.

Draußen donnerten 21 Salutschüsse über die Stadt , die
im Augenblick der Kranzniederlegung von einer Batterie im
Lustgarten abgefenert wurden.

VegrützmigSanfprache-es Reichspräsidenten
bei der Eröffn««- des Reichstages i« der Garuisonkirche i« Potsdam

WB . Berlin,  21 . März . Durch meine Verordnung
dom 1. Februar ds. Js . löste ich den Reichstag auf, damit das
deutsche Volk selbst zu der von mir neugebildeten Regierung
des nationalen Zusammenschlusses Stellung nehmen könne.
In der Reichstagswahl vom 5. März hat unser Volk sich mit
einer klaren Mehrheit hinter diese durch mein Vertrauen be¬
rufene Regierung gestellt und ihr hierdurch die verfaffungs-
«ätzige Grundlage für ihre Arbeit gegeben.

Schwer und mannigfaltig find die Aufgaben, die Sie,
Herr Reichskanzler, «nd Sie , meine Herren Reichsminister, vor
sich sehen. Auf innen - und außenpolitischem Gebiete, in der
eigenen Volkswirtschaft wie in der der Welt find schwere Fra¬
gen zu löse» und bedeutsame Entschließungen zu fassen. Ich
weiß, daß Kanzler und Regierung mit bestem Willen an die
Lösung dieser Aufgaben Herangehen; und ich hoffe von Ihnen,
den Mitgliedern des nengebildeten Reichstags, daß Sie in der

klaren Erkenntnis der Lage und ihrer Notwendigkeiten sich
hinter die Regierung stellen und auch ihrerseits alles tun
werden, um diese in ihrem schweren Werk zu unterstützen.

Der Ort , an dem wir uns heute versammelt haben, mahnt
uns zum Rückblick auf das alte Preußen , das in Gottesfurcht
durch pflichttreue Arbeit , nie verzagenden Mut und hingebende
Vaterlandsliebe groß geworden ist und auf dieser Grundlage
die deutschen Stämme geeint hat . Möge der alte Geist dieser
Ruhmesstätte auch das heutige Geschlecht beseelen, möge er uns
frei machen von Eigensucht und Parteizank und uns in natio¬
naler Selbstbesinnung und seelischer Erneuerung zusammen¬
führen znm Segen eines in sich geeinten, freien, stolzen
Deutschland!

Mit diesem Wunsche begrüße ich den Reichstag zu Beginn
seiner neuen Wahlperiode und erteile nunmehr dem Herrn
Reichskanzler das Wort.

Me Vegierungserllärung
des Reichskanzlers

WB . Potsdam,  21. März . Herr Reichspräsident! Ab¬
geordnete, Männer und Frauen des Deutschen Reichstages!
Schwere Sorgen lasten seit Jahren auf unserem Volk. Nach
einer Zeit stolzer Erhebung , reichen Blühens und Gedeihens
ans allen Gebieten unseres Lebens sind — wie so oft in der
Vergangenheit — wieder Not und Armut bei uns eingekehrt.

Trotz Fleiß und Arbeitswillen , trotz Tatkraft , einem reichen
Wissen und besten Wollens, suchen Millionen Deutsche heute
vergebens das tägliche Brot , die Wirtschaft verödet, die Finan¬
zen find zerrüttet , Millionen ohne Arbeit!

Die Welt kennt nur das äußere Scheinbild unserer Städte,
den Jammer «nd das Elend sieht sie nicht.

Seit zwei Jahrtausenden wird unser Volk von diesem
wechselvollen Geschick begleitet. Immer wieder folgt dem Em-
porstieg der Verfall.

Die Ursachen waren immer die gleichen.
Der Deutsche, in sich selbst zerfallen, uneinig im Geist, zer¬

splittert in seinem Wollen und damit ohnmächtig in der Tat,
wird kraftlos in der Behauptung des eigenen Lebens. Er
träumt vom Recht in den Sternen und verliert den Boden auf
der Erde.

Je mehr aber Volk und Reich zerbrechen und damit der
Schutz und Schirm des nationalen Lebens schwächer wird, umso
mehr versuchte man zu allen Zeiten, die Not zur Tugend zu
erheben. Die Theorie der individuellen Werte unserer Stämme
unterdrückt die Erkenntnis von der Notwendigkeit eines ge¬
meinsamen Willens . Am Ende blieb dem deutschen Menschen
dann immer nur der Weg nach innen offen. Als Volk der
Sänger , Dichter und Denker träumte es dann von einer Welt,
in der die anderen lebten. Und erst, wenn die Not und das
Elend es unmenschlich schlugen, erwuchs vielleicht aus der
Kunst die Sehnsucht nach einer neuen Erhebung , nach einem
neuen Reich und damit nach neuem Leben. Als Bismarck dem
kulturellen Streben der deutschen Nation die staatspolitische
Einigung folgen ließ, schien damit für immer eine lange Zeit
des Haders und des Truges der deutschen Stämme unterein¬
ander beendet zu sein.

Getreu der Kaiser-Proklamation nahm unser Volk teil an
der Mehrung der Güter des Friedens , der Kultur und der
menschlichen Gesittung . Es hat das Gefühl seiner Kraft nie
gelöst von der tief empfundenen Verantwortung für das Ge¬
meinschaftsleben der europäischen Nationen.

In diese Zeit der staats - nnd damit machtpolitischen Eini-
auna der deutschen Stämme fiel der Beginn jener weltanschau¬
lichen Auflösung der deutschen Volksgemeinschaft, unter der
wir beute noch immer leiden.

Und dieser innere Zerfall der Nation wurde wieder ein¬
mal, wie so oft, zum Verbündeten der Umwelt. Die Revolu¬
tion des Novembers 1918 beendete einen Kampf, in dem die
deutsche Nation in der heiligsten Ueberzeugung, nur ihre Frei¬
heit und damit ihr Lebensrecht zu schützen, gezogen war. Denn
weder der Kaiser, noch die Regierung, noch das Volk haben
diesen Krieg aewollt.

Nur der Verfall der Nation , der allgemeine Zusammen¬
bruch. zwangen ein schwaches Geschlecht, Wider das ergene bes¬
sere Wissen und gegen die beiliaste innere Ueberzeugung die
Behauptung unserer Kriegsschuld hrnzunehmcn. Diesem Zu¬
sammenbruch aber folate der Verfall auf allen Gebieten.
Machtvolitisch. moralisch, kulturell und wirtschaftlich sank unser
Volk tiefer und tiefer. Das Schlimmste war die bewußte Zer¬
störung des Glaubens an die eigene Kraft , die Entwürdigung
unserer Traditionen nnd damit die Vernichtung der Grund-
laaen eines festen Vertrauens ! Krisen ohne Ende haben unser
Volk seitdem zerrüttet.

Aber auch die übriae Welt ist durch das politische und
wirtschaftliche Herausbrechen eines wesentlichen Gliedes ihrer
Staatengemeinschaft nicht glücklicher und nicht reicher gewor¬
den. Aus dem Aberwitz der Theorie van ewigen Siegern und
Besiegten kam der Wahnsinn der Redarationen «nd in der
Folge die Katastrophe unserer Wirtschaft.

Während so das deutsche Volk und das Dentsche Reich im
inneren politischen Zwiespalt und Hader versanken, die Wirt¬
schaft dem Elend entgegentrieb, begann die neue Sammlung
der deutschen Menschen, die im gläubigen Vertrauen auf das



eigene Volk dieses zu einer neuen Gemeinschaft formen wollen.
Diesem jungen Deutschland haben Sie , Herr Generalfeldmar¬
schall, am 30. Januar 1933 in großherzigem Entschluß dre Füh¬
rung des Reiches anvertraut . In der Ueberzeugung , daß aber
auch das Volk selbst seine Zustimmung zur Neuordnung des
deutschen Lebens erteilen muß , richteten w,r Männer dieser
nationalen Reigerung einen letzten Appell an dre deutsche Na¬
tion . Mm 5. März hat sich das Volk entschieden und m seiner
Mehrheit zu uns bekannt . In einer einzigartigen Erhebung
hat es in wenigen Wochen die nationale Ehre wieder herge¬
stellt und dank Ihrem Verstehen , Herr Reichspräsident , die Ver¬
mählung vollzogen zwischen den Symbolen der alten Große
und der jungen Kraft . Indem nun aber die natronale Regie¬
rung in dieser feierlichen Stunde zum ersten Male vor den
neuen Reichstag hintritt , bekundet sie zugleich ihren unerschüt¬
terlichen Willen , das große Reformwerk der Reorganisation
des deutschen Volkes und des Reiches in Angriff zu nehmen
und entschlossen durchzuführen.

Im Bewußtsein . ,m Smne des Willens der Nation zu
handeln , erwartet die nationale Negierung von den Parteien
der Volksvertretung , Satz sie nach 15jähriger deutscher Not sich
emporheben mögen über die Beengtheit eines doktrinären , par¬
teimäßigen Denkens , um sich dem eisernen Zwang unterzu¬
ordnen . den die Not und ihre drohenden Folgen uns allen
auferlegen . Denn die Arbeit , die das Schicksal von uns fordert,
mutz sich turmhoch erheben über den Rahmen und das Wesen
kleiner tagespolitischer Aushilfen.

Wie wallen wieder verstellen die Einheit des Geistes und
des Willens der deutschen Nation!

Wir wollen wahren die ewigen Fundamente unseres Le¬
bens : unser Volkstum und die ihm gegebenen Kräfte und Werte.

Wir wollen die Organisation und die Führung unseres
Staates wieder jenen Grundsätzen unterwerfen , die zu allen
Zeiten die Vorbedingung der Größe der Völker und Reiche
waren.

Wir wollen die großen Traditionen unseres Volkes , seiner
Geschichte und seiner Kultur in demütiger Ehrfurcht Pflegen,
als unversiegbare Quellen einer wirklichen inneren Stärke und
einer möglichen Erneuerung in trüben Zeiten.

Wir wollen das Vertrauen in die gesunden , weil natür¬
lichen und richtigen Grundsätze der Lebensführung verbinden
mit einer StetiAeit der politischen Entwicklung im Innern
und Aeußern.

Wir wollen an die Stelle des ewigen Schwankens die Fe¬
stigkeit einer Regierung setzen, die unserem Volke damit wieder
eine unerschütterliche Autorität geben soll.

Wir wollen alle die Erfahrungen berücksichtigen , sowohl
im Einzel - und Gemeinschaftsleben wie aber auch in unserer
Wirtschaft , die sich in Jahrtausenden als nützlich für die Wohl¬
fahrt der Menschen erwiesen haben.

Wir wollen wieder Herstellen das Primat der Politik die
berufen ist, den Lebenskampf der Nation zu organisieren und
zu leiten.

Wir wollen aber auch alle wirklich lebendigen Kräfte des
Volkes als die tragenden Faktoren der deutschen Zukunft er¬
fassen , wollen uns redlich bemühen , diejenigen zusammenzu¬
fügen , die eines guten Willens sind und diejenigen unschädlich
zu machen , die dem Volke zu schaden versuchen.

Aufbaucn wollen wir eine wahre Gemeinschaft aus den
deutschen Stämme » , aus den Ständen , den Berufen und den
bisherigen Klassen . Sie soll zu jenem gerechten Ausgleich der
Lebensintereflen befähigt sein , den des gesamten Volkes Zu¬
kunft erfordert . Aus Bauern . Bürgern und Arbeitern muß
wieder werden ein deutsches Volk

Es soll dann für ewige Zeiten in seine eigene treue Ver¬
wahrung nehmen unseren Glauben und unsere Kultur , unsere
Ehre und unsere Freiheit.

Der Welt gegenüber aber wollen wir , die Opfer des Krie¬
ges von einst ermessend , aufrichtige Freunde sein eines Frie¬
dens , der endlich die Wunden heilen soll , unter denen Alle
leiden.

Die Regierung der nationalen Erhebung ist entschlossen,
ihre vor dem deutschen Volk übernommene Aufgabe zu erfüllen.
Sie tritt daher heute hin vor den deutschen Reichstag mit dem
heißen Wunsch , in ihm eine Stütze zu finden für die Durch¬
führung ihrer Mission . Mögen Sie , meine Männer und
Frauen , als gewählte Vertreter des Volkes den Sinn der Zeit
erkennen , um mitzuhelfen am großen Werk der nationalen
Wiedererhebung.

In unserer Mitte befindet sich heute ein greises Haupt.
Wir erheben uns vor Ihnen , Herr Generalfeldmarschall . Drei¬
mal kämpften Sie auf dem Felde der Ehre für das Dasein und
die Zukunft unseres Volkes.

Als Leutnant in den Armeen des Königs für die deutsche
Einheit , in den Heeren des alten deutschen Kaisers für des
Reiches glanzvolle Aufrichtung , im größten Kriege aller Zeiten
aber als unser Generalfeldmarschall für den Bestand des Rei¬
ches und für die Freiheit unseres Volkes.

Sie erlebten einst des Reiches Werden , sahen vor sich noch
des großen Kanzlers Werk , den wunderbaren Aufstieg unseres
Volkes und haben endlich geführt in der großen Zeit , die das
Schicksal uns selbst miterleben und mit durchkämpfen ließ.

Heute , Herr Generalfcldmarschall , läßt Sic die Vorsehung
Schirmherr sein über die neue Erhebung unseres Volkes.
Dieses Ihr wundersames Leben ist für uns alle ein Symbol
der unzerstörbaren Lebenskraft der deutschen Nation . So dankt
Ihnen heute des deutschen Volkes Jugend und wir alle mit , die
wir Ihre Zustimmung zum Werk der deutschen Erhebung als
Segnung empfinden . Möge sich diese Kraft auch mitteilen der
nunmehr eröffncten , neuen Vertretung unseres Volkes.

Möge uns dann aber auch die Vorsehung verleihen jenen
Mut und jene Beharrlichkeit , die wir in diesem für jeden Deut¬
schen geheiligten Raum in uns spüren , als für unseres Volkes
Freiheit und Größe ringende Menschen zu Füßen der Bahre
seines größten Königs.

Der Kanzler bleibt d?m kalh . Gottesdienst fern

Eine amtliche Erklärung

WB . Berlin , 21. März . Die katholischen Bischöfe von
Deutschland haben in der jüngsten Vergangenheit in einer
Reihe von Erklärungen , nach denen auch in der Praxis seitens
der katholischen Geistlichkeit gehandelt wurde , Führer und Mit¬
glieder der NSDAP , als Abtrünnlinge der Kirche bezeichnet,
die nicht in den Genuß der Sakramente kommen dürften . Diese
Erklärungen sind bis heute noch nicht widerrufen und es wird
auch seitens der katholischen Geistlichkeit weiterhin darnach ge¬
handelt.

Infolgedessen sah sich der Kanzler zu seinem Leidwesen
nicht in der Lage , am katholischen Gottesdienst in Potsdam
teilzunehmen . Der Kanzler hat während der Zeit des offiziellen
Gottesdienstes zusammen mit dem Reichsminister für Bolks-
aufklärung und Propaganda , Dr . Goebbels , auf den dasselbe
trifft , die Gräber seiner ermordeten SA .-Kameraden aus dem
Luisenstädtischen Friedhof in Berlin besucht . Er legte dort
einen Kranz nieder mit der Inschrift „Meinen toten Kamera¬
den . Adolf Hitler,"

Die erste Sitzung des rrsmrr MWstags
Berlin , 21. März . (VdZ .) Dem feierlichen Eröffnungsakt

in Potsdam folgte am Nachmittag die erste ordentliche Sitzung
des neuen Reichstages in Berlin . Neu war nicht nur die Ta¬
gungsstätte , zu der als zeitweiliger Ersatz fiir den ausgebrann¬
ten Reichstagssaal das Krolltheater geworden ist, neu war auch
der Geist und der technische Ablauf dieser Eröffnungssitzung
einer Volksvertretung , die eine neue Epoche der deutschen Ge¬
schichte eiuleiten soll . Wer sich des Formelkrams und der
bürokratischen Schwerfälligkeit erinnert , mit der früher so
eine Eröffnungssitzung vor sich ging , der muß überrascht sein
von der Schnelligkeit , mit der der neue Reichstag sich, in einer
knappen Viertelstunde , konstituiert hat . Die Institution des
Alterspräsidenten und seiner langen Eröffnungsansprache ist
abgeschafft . Der Präsident des alten Reichstags , in diesem
Falle Reichstagspräsident Göring,  eröffnete kurz die Sit¬

Hcilrufe und Beifall folgten der Rede des Präsidenten , der
dann die nächste Sitzung auf Donnerstag 2 Uhr cinberief . Auf
der Tagesordnung dieser Sitzung steht zunächst die Aenderung
der Geschäftsordnung , die einen Anwesenheitszwang für die
Abgeordneten ausspricht , und die Erklärung der Reichsregie¬
rung und schließlich die Initiativanträge für ein Ermäch¬
tigungsgesetz.

Voraussichtlich bereits Donnerstag Annahme des Ermäch¬
tigungsgesetzes — Vor weiteren wirtschaftlichen Maßnahmen

Berlin , 2l . März . (Conti -Meld .) Die Eröffnung des neuen
Reichstags ist vom Rcichstagspräsidentcn Göring mit einer
Straffheit durchgeführl worden , die alles umständliche Beiwerk
beiseiteschob , das sonst die ersten Sitzungen eines neuen Reichs¬
tages zur Qual werden ließ . Das Ereignis der Sitzung war

zung und benes die Schrrstsuhrer aus dem Lager der Regie - programmatische Rede des Reichstagspräsidcnten mit der
rnngsvarteicn und des Zentrums . Der zeitraubende und ganz spontanen Huldigung , die die Mehrheit ' des Parlaments dem
überflüssigen Namensausrur f -el weg , denn d'e Zahl der Ab - i Reichskanzler Adolf Hitler darbrachte . Im übrigen war die
geordneten nt sehr einfach aus der Anwesenheitsliste zu eriehen . - Rede des Präsidenten Göring die Ueberleitung der politischen

Gleich nach Eröffnung der Sitzung beantragte der sozial - die  beim Staatsakt in der Garnisonkirche begonnen
demokratische Abgeordnete Vogel  die Freilassung Ser rn Haft in das Gebiet der praktischen Arbeit . Sie wird fort-
befindlichen 12 sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten . ^ - - - - - . . . . .. -
Ein nationalsozialistischer Vorschlag auf Verweisung des An¬
trages an den Geschäftsordunngsausschuß wurde ohne Debatte
einstimmig angenommen . Durch Zuruf wurde dann mit
Stimmenmehrheit der bisherige Präsident Göring wiederum
zum Reichstagspräsidenten gewählt . Ebenfalls durch Zuruf
wurden dann als erster Vizepräsident der Abgeordnete Esser

i. geführt werden und ihren parlamentarischen Schlußpunkt in
dem Ermächtigungsgesetz finden , das dem Reichstag vorliegt.

In Politischen Kreisen rechnet man damit , daß das Ermäch¬
tigungsgesetz bereits in der Donnerstagsitzung des Reichstages
verabschiedet wird . Eine Verschleppung der Schlußabstimmung
wäre nur dann zu erwarten , wenn die Sozialdemokraten gegen

, . . .. - . die sofortige Vornahme der dritten Lesung Einspruch erheben
(Ztr .), dre Abgeordneten Graf (DN .) und Zorner (N « -) zum ! würden . An diese Möglichkeit aber glaubt man angesichts der
zweiten und dritten Vizepräsidenten gewählt . In derselben
Weise wurde die Wahl der Schriftführer vollzogen , zu denen
neben Nationalsozialisten zwei Deutschnationale , ein Abgeord¬
neter des Zentrums und einer der Bayerischen Volkspartei ge¬
hören . Dann nahm Reichstagspräsident Göring  das Wort
zu einer längeren Ansprache , in der er die Mission des ersten
Reichstags nach dem Siege der nationalen Erhebung umriß.
Der Hinweis auf die erhebende Feier in Potsdam führte ihn
zu einer Gegenüberstellung des Geistes von Potsdam mit dem
Geiste von Weimar . Dabei verwahrte er sich aber gegen die
Mißdeutung beider Begriffe . Das jetzt überwundene System
habe nichts mit dem Geist von Weimar zu tun gehabt und der
von diesem System verfemte Geist von Potsdam sei in Wirk¬
lichkeit nicht ein Geist des Kasernenhoftones , sondern der Geist
der Pflicht , Disziplin , Arbeit und Sauberkeit , die Preußen
groß gemacht hätten und die jetzt auch das zerrüttete Deutsch¬
land wieder aufrichten wollten . Es sei ein glückverheißendes-
Vorzeichen für den neuen Reichstag der nationalen Erhebung,
daß er an einem 21. März eröffnet werde wie auch der Reichs¬
tag des von Bismarck zusammengeschmiedeten Deutschen Rei¬
ches 1871 . Die stolzen Farben dieses Reiches , die in 14 Jahren
der Not und Schmach seit 1918 verhüllt waren , sie würden dem
jetzt neuerstandenen Reich wieder voranwehen . In das leuch¬
tende Weiß dieser schwarz -weiß -roten Fahne aber solle für alle
Zukunft das altgermanische Sonnenzeichen , das Hakenkreuz , ge¬
setzt werden , unter dem die junge nationale Bewegung durch
schweren Kampf zum Siege geschritten sei und zur Wieder¬
erweckung der deutschen Freiheit und Ehre . Die Vermählung
dieses alten und dieses jungen deutschen Geistes solle in dem
Emblem des neuen Deutschlands ihr Symbol finden . — In
diesem Zusammenhänge richtete der Reichstagspräsident Worte
des Dankes an den Reichskanzler Adolf Hitler . Die Mitglieder
der Regierungsparteien unterstrichen diesen Dank dadurch , daß
sie sich von den Sitzen erhoben . Sie zollten Göring lebhaften
Beifall , als er seine Ansprache mit dem Gelöbnis schloß, der
Reichstag der nationalen Erhebung werde in seiner Mehrheit
hinter den Reichskanzler treten und ihm seine ungeheuer schwere
Bürde mit tragen helfen . Freiheit und Ehre sollten von dieser
Stunde ab das Fundament des kommenden Deutschlands sein.

ganzen Stimmung in parlamentarischen Kreisen so gut wie
überhaupt nicht . So ist denn anzunehmen , daß das Ermäch¬
tigungsgesetz schon am Donnerstag Tatsache werden wird.
Unentschieden ist freilich noch die Haltung des Zentrums . Die
Zentrumsfraktion wird erst heute abend und am morgigen
Mittwoch -Vormittag ihre Entscheidung treffen . Es heißt , daß
morgen vormittag auch noch ein neuer Besuch des Präsidenten
Kaas beim Reichskanzler stattfinden wird . In parlamenta¬
rischen Kreisen ist man sich durchaus klar darüber , daß die
Entscheidung für das Zentrum überaus schwer ist . Man zwei¬
felt aber nicht daran , daß die Fraktion ihren Mitgliedern die
Abstimmung freigeben wird und daß damit die Zweidrittel-
Mehrheit gesichert ist . an der den Regierungsparteien und den
ihnen befreundeten Gruppen ohnehin nur etwa 15 Stimmen
fehlen . Wenn das Ermächtigungsgesetz angenommen ist , wird
sich der Reichstag auf längere Sicht vertagen und die Reichs¬
regierung wird von der Basis dieses Gesetzes aus ihre Arbeit
in großzügiger Form fortsetzen . Vor allem stehen eine Reihe
wichtiger wirtschaftlicher Maßnahmen dicht bevor . Im Augen¬
blick ist noch nicht zu erkennen , ob sie durch Notverordnung
oder schon aufgrund der Ermächtigung getroffen werden.

Holländische Blätter z«m Potsdamer Staatsakt
Amsterdam , 21 . März . Die heute in Potsdam und Berlin

veranstalteten Feierlichkeiten haben in Holland , wo man ihren Verlauf
nicht nur durch die Zeitungen erfuhr , sondern vielfach auch durch den
Rundfunk mit Spannung verfolgte , großen Eindruck gemacht . Die
Presse berichtet über den Potsdamer Festakt mit großer Ausführ¬
lichkeit.

Der „Maasbode " schreibt unter dem Titel „Das nationale Friih-
lingsfcst Deutschlands ", daß man heute den „großen Tag von Pots-
dam " erlebt habe , an dem die konstituierende Versammlung des
Dritten Reiches in aller Feierlichkeit und mit einer prächtigen Insze¬
nierung vor sich gegangen sei. Die Verfassung dieses neuen Imperiums
stelle das dem Reichstag übermittelte Ermächtigungsgesetz dar . Was
Mussolini erst nach Jahren habe wagen können , verwirkliche Hitler
nun mit einem Schlage . Er werde der vom Parlament anerkannte
Diktator Deutschlands . Der Nationalsozialismus habe jetzt eine

Chance , wie sie nur wenige Bewegungen der verflossenen Jahrhun¬
derte gehabt hätten.

Der Berliner Korrespondent des „Nieuwe Rotterdamsche Courant"
der als einziger holländischer Journalist der Feierlichkeit in der
Potsdamer Gornisonkirche beiwohnen konnte und eine fesselnde
Schilderung seiner Erlebnisse bringt , hebt hervor , daß heute das
Dritte Reich dem alten Reich eines Bismalck , das durch Reichs¬
präsident von Hindenburg und durch die Generäle der alten Armee
repräsentiert wurde , einen ehrerbietigen Gruß zu Potsdam liberbracht
habe , daß Reichskanzler Hitler aber gleichzeitig den Glanz der Ver¬
gangenheit Sem Ruhm seiner eigenen Bewegung nutzbar gemacht habe.

Auslandsecho des Potsdamer Staatsaktes
Rom , 21 März , lieber die feierliche Eröffnung des Reichstages

in der Garnisonkiiche zu Potsdam wird von der römischen Abend¬
presse in großer Ausmachung berichtet . Die Reden des Reichspräsidenten
und des Reichskanzlers werden in großen Auszügen wiedergegeben
und die historische Bedeutung des Tagungsortes wird mit lebhafter
Sympathie gewürdigt . Mit gleicher Sympathie wird die vaterländische
Begeisterung der Hunderttausende geschildert , die in Potsdam zusam-
mengekominen waren , und die tiese, säst religiöse Ergriffenheit , mit
der die Abgeordneten selbst die Reden Hindenburgs und Hitlers aus-
nahmen . Aus der Rede des Reichskanzlers werden besonders die
Stellen gegen die Kriegsschuldlnge und gegen die ewige Trennung in
Sieger und Besiegte , sowie der Passus hervorgehoben , in der» Reichs¬
kanzler Hitler sich als aufrichtiger Freund des Friedens bekennt , unter
dem nur die Wunden verheilen können.

London . 2l . März . „Hitlers Triumphfahrt " — „Hitlers Triumph-
redc" und „Deutschlands Eingeständnis der Kriegsschuld formal zurück¬
genommen " so lauten die fettgedruckten Ucberschriftcn , unter denen die
Abendmesse ausführliche Schilderungen über den feierlichen Staatsakt
i» Potsdam veröffentlichen . „Eoening News " hebt besonders hervor,
daß Hitler , „der deutsche Diktator " , das Eingeständnis der Kriegs¬
schuld Deutschlands in seiner Ansprache feierlich widerrufen har.

Nationale Feiee in SMttgart
Feldgottesdienst und Parade der Reichswehr

SCB . Stuttgart , 21 . März . Der feierliche Staatsakt in
Potsdam aus Anlaß der Reichstagseröffnung wurde auch in
Württemberg als Staats -Feiertag begangen . Die Landes¬
hauptstadt prangt im Flaggenschmuck . Alle öffentlichen Kanz¬
leien , die Schulen , aber auch viele Privatgeschäfte , Banken,
Fabriken , Büros haben geschlossen . Zehntausende von Men¬
schen hatten sich um die Mittagsstunde auf dem Karlsplatz und
dem Schloßplatz eingefunden , um Zeuge der militärischen Feier
der Reichswehr zu sein.

Die Feier der Reichswehr wurde um 12.15 Uhr eingeleitet
mit einem Feldgottcsdienst auf dem Karlsplatz . Rings um das
Denkmal Kaiser Wilhelms I. hatten die Reichswehrtruppen von
Stuttgart und Cannstatt und mit ihnen die Polizeiwehr , die
SÄ . und SS ., der Stahlhelm , die Studentenschaft , die Regi¬
ments - und Kriegervereine Aufstellung genommen . Eine
Ehrenkompagnie des Infanterie -Regiments 13 führte die Fah¬
nen und Standarten der ehemaligen Stuttgarter Regimenter
mit . Als Vertreter von Behörden hatten sich eingefnnden Kult¬
minister Mergenthaler — Staatspräsident Murr wohnte den
Feierlichkeiten in Potsdam bei — die Staatsräte Hirzel und
Dr . Hegelmaier , die Präsidenten Peiffer , Kälin , Dr . Sigel.
Kirchenpräsidcnt Wurm . Hochschulrektor Dr . Ewald , Oberbür¬
germeister Dr . Lautenschlagcr und Staatskommissar Dr . Strö-
lin , Polizeipräsident Klaiber , Polizeioberst Gaiser . Zahlreich
war auch die Generalität der alten Armee vertreten.

Der Fcldgottesdienst begann mit dem Choral von Leuthcn
„Nun danket alle Gott ", gespielt von der Reichswehrumstk
worauf der evangelische Divisionspfarrer Kirchenrat Manch
(Ludwigsvurg ) eine Ansprache hielt , in der er ausführte : In
der Garnisonkirche zu Potsdam bekennen sich heute Regierung
und Reichstag zum nationalen und wehrhaften deutschen Staat,
aber auch znm ewigen Gott in Anbetung , Bitte , Fürbitte und
Dank . Was heute in Potsdam beginnt , ist bewußt der An¬
fang eines Neuen im Angesicht Gottes . Unter Gattes Segen
können wir getrost in die deutsche Zukunft marschieren . Gott
behüte , erhalte und segne unfern greisen Feldmarschall , unfern
Kanzler und alle , die mit ihm im Regiment stehen . Diese
Feierstunde ist auch ein gewaltiger Appell an unser aller Ge¬
wissen . Der deutsche Wehrwille ist nicht Kriegswille , sondern
ehrlicher Wille znm Frieden , zu Ordnung und Ruhe . Gott,
Ehre , Freiheit , Vaterland ist das Bekenntnis dieser Stunde.
Der katholische Divisionspfarrer Stump (Stuttgart ) betonte,
daß diese Stunde von unermeßlicher Bedeutung sei . In den
letzten sechs Jahrzehnten deutscher Geschichte hat es , abgesehen
von den Mobilmachungstagen 1914 , kaum einen Tag gegeben,
an dem das deutsche Volk und sein staatliches Gebilde so offen¬
sichtlich und bestimmt znm Christentum sich bekannten als ge¬
rade heute . Die gegenwärtige Bekenntnisstnnde zum christlich¬
nationalen Deutschland ist ein mächtiger Appell an die christ¬
lichen Konfessionen nuferes deutschen Vaterlandes zur Ein¬
tracht und ständigen Frieden . Fort mit allem Zwist und aller
Feindseligkeit . Hochgehalten die Anerkennung jeder christlichen
Ueberzeugung . Treue dem angestammten Glauben und damit
Treue dem Vaterland . Christlich , treu und deutsch muß unsere
Losung sein . Mit dem Gebet und Segen des Geistlichen schloß
der Gottesdienst.

Unter den Klängen des Präsentiermarsches schritt sodann
der Divisionskommandeur Generaleutnant Liebmann in Be¬
gleitung von Stadtkommandant Oberst Ritter von Molo und
Kultminister Mergenthaler die Fronten ab , worauf er sich in
einer kurzen Ansprache an die ihm unterstellten Soldaten
wandte . Anders als sonst , so führte er ans , blickt heute das
deutsche Volk ans diesen Reichstag . Was Millionen der besten
Deutschen ersehnt haben und in den letzten Jahren kaum noch
zu erhoffen wagten , ist Wirklichkeit geworden . Die Wehrmacht
war von jeher der stärkste Ausdruck des nationalen Willens.
Wir Soldaten dürfen uns heute mit Stolz erinnern , daß wir
auch in der hinter uns liegenden Zeit den nationalen Gedanken
hochgehalten haben . Heute stehen wir Soldaten nicht mehr all¬
ein . Neben uns steht mächtig die in den nationalen Verbänden
verkörperte Bewegung , stehen die vielen Millionen , die mit uns
bereit sind , für die Größe des Vaterlandes zu leben , zu arbeiten
und wenn nötig auch zu sterben . Ihnen reichen wir Soldaten
in dieser Stunde die Hand . Aber wir strecken sie auch denen
entgegen , die heute noch abseits stehen , und rufen ihnen zu:
„Vergeht alles Trennende , schließt die Reihen und schart Euch
wieder um das schwarz -weiß -rote Banner , unter dem Eure
Brüder und Väter gekämpft haben . General Liebmann schloß
mit einem dreifachen Hurra auf das deutsche Vaterland . Wäh¬
rend die Musikkapellen das Deutschlandlied intonierten , gab
eine Batterie vor dem Neuen Schloß eine Salut von 21
Schüssen ab.

General Liebmann begab sich darauf mit seinem Gefolge
und den Vertretern der Behörden vor das Neue Schloß , wo er
den Vorbeimarsch der Truppen , der Polizei und der nationa¬
len Verbände abnahm.

Ernennung der erste« Reichskommiffare für die
Beaufsichtigung der Krankeukaffe«

Berlin , 20 . März . Der Reichsarbeitsminister hat heute
die ersten Reichskommissare zur Aufsichtsführung über Kran¬
kenkassen bestellt . Die Bestellung betrifft im allgemeinen die
Ortskrankenkassen Dortmund , Frankfurt a. M ., den Verband
der Krankenkassen im Bezirk des Oberversicherungsamtw
Berlin . Mit der Bestellung weiterer Kommissare ist demnach
zu rechnen.
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Neuenbürg , 22. März . Der Zusammentritt des ersten

Reichstages der nationalen Erhebung wurde von der Ober¬
amtsstadt in überaus feierlicher und würdiger Weise begangen.
Die meisten Häuser hatten schon frühmorgens Flaggenschmuck
angelegt und aus den Gesichtern von alt und jung war neben
der unbändigen Freude stolze Zuversicht und gläubige Hoff¬
nung an ein neues , besseres Deutschland zu lesen. Dieser
Glaube , das; die neuen Männer es schaffen werden , ist in weite¬
sten Kreisen fast zur Religion geworden . Und gewiß : Feder
national gesinnte Deutsche wird in diesen bedeutungsvollen
Stunden nur den einen Wunsch haben können , daß dieses Werk
für Deutschlands Größe und Macht zum Segen werde . Wer
hat nicht beim feierlichen Geläute der Glocken um die gestrige
Mittagsstunde in tiefer Ergriffenheit die Hilfe des Völker-
Lenkers angefleht , ohne dessen Beistand alles menschliche Be¬
ginnen Stückwerk bleibt ! Wer noch Zweifel setzte in die Volks¬
verbundenheit der nationalsozialistischen Bewegung wurde in
den unvergeßlichen Abendstunden eines besseren belehrt . Sämt¬
liche Vereine mit ihren Fahnen , und die Schuljugend veran¬
stalteten unter Beteiligung der gesamten Einwohnerschaft
gegen 8 Uhr einen Fackelzug durch die Straßen der Stadt.
Voraus marschierten das Spielmannskorps der Freiw . Feuer¬
wehr und die Kapelle des Mnsikvereins ; ihnen folgten die SA ., die
Mitglieder der NSDAP ., die Feuerwehr , die Schulen und
schließlich der große Zug der Vereine . Viele Häuser waren
festlich illuminiert . Auf den Höhen loderten die Feuer zum
nächtlichen Himmel . In stummer Ergriffenheit umsäumte der
übrige Teil der Einwohnerschaft die Straßen und ließ die ge¬
waltige Demonstration , den Gleichschritt der Massen und den
Rhythmus der immer sich wiederholenden vaterländischen Lie¬
der auf sich ciuwirken . Der Zug endete aus der großen Wiese.
Dort angelangt sangen die Schulkinder mit frischer Stimme
das Lied : „Ich Hab' mich ergeben ", sodann gedachte Pg.
Traub  in kurzen , markigen Worten der Bedeutung des 21.
März . Die große Beteiligung aus allen Schichten der Be¬
völkerung sei ihm ein Beweis , daß die nationale Vereinigung
nur auf der Grundlage der Volksgemeinschaft herbeigeführt
werden könne. Sein Dank galt dem hochherzigen Entschluß des
greisen Rcichsoberhauptes , Generalfeldmarschall von Hinden-
burg . daß er der Jugend die Hand zum Aufbau des neuen
Reiches geboten habe . Nach dem Grundsatz Friedrichs des
Großen , wir wollen Diener am Volke sein, solle in Zukunft
regiert werden . Anschließend brachte Bürgermeister Knödel
zum Ausdruck , wie sehr man noch unter dem Eindruck der
erhebenden Stunden des Staatsaktes in Potsdam stehe. Er
richtete did Aufforderung an alle , die den großen Platz um¬
säumten , dem Vaterland die Treue zu halten durch williges
Dienen am Volksganzen und durch stete Opferbereitschaft , dann
werde es heißen : durch Einigkeit zur Freiheit ! Nach einem
vierstimmigen Chor des Liederkranzes stattete Ortsgruppen¬
leiter Finter  im Auftrag der nationalen Verbände den
Behörden , allen Vereinen , der Schuljugend sowie allen , die
zum Gelingen der denkwürdigen Veranstaltung beitrugen,
den Dank ab. Mit dem gemeinsamen Gesang des Horst -Wessel-
Liedes war die offizielle Feier beendet . Die Vereine marschier¬
ten mit ihren Fahnen in die einzelnen Lokale und besprachen
in angeregter Unterhaltung noch lange die geschichtlichen Er¬
eignisse der letzten Wochen und Tage.

(Wetterbericht .) Ueber dem Festland hat sich ein
Hochdruckgebiet gebildet . Tiefdruck zeigt sich über Italien und
bei Island . Unter diesen Umständen ist für Donnerstag und
Freitag mehrfach heiteres , aber nicht ganz beständiges Wetter
zu erwarten.

Birkenfeld , 20. März . Die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei  hielt gestern abend im „Lö¬
wensaal " hier einen Deutschen Abend  ab . Schon eine
halbe Stunde vor Beginn der Veranstaltung war der Saal
dicht überfüllt und viele mußten wieder umkehren . In dem¬
selben „Löwcnsaal " fand früher einmal , als die Hitlerbewegung
noch im Kampfe um die Macht stand , die berühmtgewordenc
„Löwen "schlacht statt , während diesmal der Abend ein ganz
anderes Bild bot . Wären bei der früheren Versammlung schon
die Birkenfeldcr , die für die neue Bewegung eingestellt waren,
so wie gestern in Massen erschienen, dann wäre auch damals
schon der Abend so ruhig , schön und harmonisch verlaufen
wie gestern . Unter den Klängen der Fenerwehrmusikkapelle
Birkcnfclds zogen strammen Schrittes die kampferprobten
SA .-Leute , die Hand zum Gruß erhoben ein auf die Tribüne.
Herr Richard Weiß  hier cröffnete den Abend durch eine Be¬
grüßungsansprache , bei der er die vorausgegangenen früheren
Ereignisse erwähnte . Bürgerverein , Gewerbeverein und die
Feuerwehr mit ihrer Musikkapelle hätten der Einladung für
heute abend Folge geleistet . Ebenso halte sich Rektor Fauth
mit seiner Lehrerschaft und seinen Schulkindern zur Mitwir¬
kung für den heutigen Abend zur Verfügung gestellt , dagegen
hätte der bürgerliche Gesangverein mit seinem Vorstand Ay-
mar und der Turnverein mit seinem Vorstand Ernst Vollmer
auf die Einladung nicht reagiert , obwohl was er besonders
erwähnen möchte, der Turnverein der Deutschen Turnerschaft
angehöre . Die Sängerabteilung des 1. FC . 08 habe abgesagt
mit der Begründung , daß einige Baß -Sänger erkrankt seien.
Ueber die Bürgermeisterei der Gemeinde drückte sich der Red¬
ner zufriedenstellend ans , obwohl das eine in Zukunft nicht
mehr geduldet werden könne, daß ein sozialdemokratischer Ge¬
meinderat , der sich erdreiste , ihn und seine Bewegung öffentlich
zu beleidigen , die Aufsicht über Gemeindearbeiter ansübe . Er
führte dann noch Grundsätzliches über den bisherigen Kampf
der Hitler -Bewegung und deren heutige und künftige Ziele
aus . Kinderchöre der Volksschule , geleitet von Herrn Haupt¬
lehrer Scheucnstuhl , erfreuten darauf die Zuhörerschaft . Auch
hübsche Kinderreigen wurden von Kindern der hiesigen Volks¬
schule aufgeführt und von der Tochter des Herrn Oberlehrers
Hörtling ein von Herrn Hörtling selbst verfaßtes Gedicht vor¬
getragen . Von den Buben der hiesigen Volksschule wurden
hübsche gymnastische Hebungen vorgeführt . — Die Festrede hielt
ein im Kampf der Hitlerbewegung erprobter SA .-Mann,
Metzger  aus Calw . Er schilderte in feiner , ruhiger und
sachlicher Weise den Kampf seiner Bewegung bis heute und
was er selber dabei schon alles habe mitmachen müssen . Nicht
uur einmal sei er vor den Richter gezerrt worden mit der
Absicht, ihn ins Gefängnis zu sperren . Sein besonderer Busen¬
freund sei der frühere Staatspräsident nun a. D . Dr . Bolz.
Er habe ihn einmal nach dem Programm der Nationalsozia¬
listen gefragt und ihm gesagt , sie hätten überhaupt kein Pro¬
gramm , worauf er ihm erwidert habe , er möge einmal nach
Calw kommen und einen Kinderschüler fragen , dann könne er
ihm jedenfalls sagen , was in dem Programm der Nationalsozia¬
listen stehe, sofern er als württembergischer Staatspräsident es
Poch nicht Wiste. Es würde sich vollständig erübrigen , heute
Überhaupt eine Rede zu halten , wenn er den Eindruck wieder¬
lleben könnte , den Staatspräsident Dr . Bolz nach seiner
Kaltstellung gemacht habe . Sehr humorvoll sei auch gewesen,
als nach dem Wahlsieg gleich verschiedene höhere Regierungs-
veamte rn Stuttgart das Hakenkreuz habe tragen sehen. Er
habe über solche Leute seine eigene Meinung , jedenfalls habe
er mehr Respekt vor denen , die auch nach dem Wahlsieg noch
Er grimmigem Gesicht an ihm vorbeigegangen seien und wenn
mese Männer als Beamte in Zukunft ihre Pflicht tun und sich
oer neuen Bewegung nicht entgegen oder hemmend in den
Weg stellen werden , so seien diese im zehnmal lieber als die
ersteren , denn sie verlangen nicht von jedem, daß er nun plötz¬
lich ern Nationalsozialist werde . Als er im Kampfe in der
Bewegung früher oft mit seinen Parteigenosten kampfbereit
anderen notleidenden Arbeitern gegenübergestanden sei, um sich

durch falsche Verhetzung gegenseitig die Köpfe einzuhauen , da
hätte er dann oft fast verzweifeln mögen . Nun sei es aber
vorbei mit dem Interesse der Stände , der Berufe , mit allen
Einzelinteressen , jetzt komme in erster Linie das Interesse für
das ganze deutsche Volk und Vaterland , jetzt gelte es zu er¬
füllen , was den Feldkameraden bei der Heimkehr aus dem Feld
versprochen worden sei : Des Vaterlandes Dank ist euch gewiß.
Wenn der Führer und jetzige Reichskanzler Adolf Hitler ein
Bonze wäre , wie viele schon gewesen sind, dann hätte er schon
lange die Möglichkeit gehabt , um Hunderte von Millionen sein
braunes Heer an die Hochfinanz und Judenwelt zu verkaufen
und zu verraten . Weil er dies aber nicht getan hat , deshalb
wisse man , daß er ehrlich für sein ganzes deutsches Baterland
kämpfe und für den letzten SA .-Mann einstehe, um zu er¬
füllen , was er versprochen habe . Diese sachliche Rede hat viele
neue Anhänger für die Hitlerbewegung geworben und fand
reichen Beifall . Von SA .-Leuten wurden unter dem Motto
„Kampf um Deutschland " verschiedene lebende Bilder vorge¬
stellt . Nach der Pause , im zweiten Teil der Veranstaltung,
sprach Bürgermeister N euha  n s und führte , bei seinem Auf¬
treten von der Zuhörerschaft stürmisch applaudiert , etwa Fol¬
gendes aus : Auch ihn habe der Anblick des festlich geschmückten
und überfüllten „Löwensaal " des heutigen Abends daran er¬
innert , daß es hier nicht immer so friedliebend wie heute ans¬
gesehen habe . Polizei und Feuerwehr habe er schon einsetzen
müssen, um dieser Hitlerbewegung überhaupt in Birkenfeld
Versammlungen zu ermöglichen . Es sei dabei für ihn nicht
immer so einfach gewesen, in einer politisch bewegten Zeit sein
Amt seinem Gelöbnis beim Amtsantritt entsprechend unpar¬
teiisch zu führen und jeder politischen Richtung das gleiche
Recht zu gewährleisten . Doch habe er die Ueüerzcugung , daß
ihm dies dennoch jederzeit gelungen sei, deshalb er auch heute
mit offenem und ehrlichem Gewissen vor die nun siegreich ge¬
wordene neue Hitlerbewegung hintreten könne und in aller
Oeffentlichkeit Rechenschaft abzulegen . Er habe die letzte staats¬
bürgerliche Bildungstagung vor der Wahl im Hotel hier ge¬
schlossen mit den Worten : Der große Mann eilt seiner Zeit
voraus , der kluge geht mit ihr auf allen Wegen , der schlaue
beutet sie gehörig aus , der Dummkopf stellt sich ihr entgegen.
Er möchte auch heute nochmals dieselben Worte gebrauchen
und dazu sagen , wenn man sich auch nicht zu den großen Män¬
nern zählen könne, so wolle man sich doch zu den klugen
zählen , die mit der neuen Zeit gehen , den Geist der neuen Zeit
verstehen und sich nicht hemmend in den Weg stellen. Man
müsse zu der neuen Sache Vertrauen gewinnen und den un¬
bedingten Glauben auf eine bessere Zukunft für unser deut¬
sches Volk und Vaterland . Das Äusbeutertum und der Juden¬
geist müsse endlich einmal ganz energisch bekämpft werden , die
neue Regierung müsse man begrüßen , denn man müsse froh
sein, daß man endlich wieder einmal eine Regierung von län¬
gerer Sicht habe , ein ewiger Wechsel in der Regierung sei
genau so undienlich , wie wenn die Gemeinde Birkenfelü alle
sechs Wochen einen neuen Ortsvorsteher erhalten wrde . Er
begrüße die erste Tat der neuen Regierung , die Herabsetzung
der Ministergehälter auf 12 000 RM . in der Ueberzeugung,
daß nun auch die Direktoren - und sonstigen Mammutgehälter
Nachfolgen müssen . Er begrüße die Verstaatlichung der Banken
und die Bekämpfung der internationalen Hochfinanz . Die
hohen Dividenden der Reichsbank seien dem arbeitenden Mann
entzogen oder vorenthalten worden . Er begrüße , wenn wieder
Ordnung und Disziplin Einkehr halte , er begrüße , wenn statt
dem Parteizwist und -Streit , der sich hinein bis iü die kleinste
Gemeinde ausgewirkt habe , endlich einmal das deutsche Volk
wieder einig werde ; wir zögen doch alle an einem Strang,
dann müsse dies doch auch einmal möglich werden . Er begrüße
vor allem das Gelöbnis der neuen Regierung , zu schaffen
Arbeit und Brot , wenn es ihr gelinge , diese große Aufgabe zu
erfüllen und dies Versprechen einznlösen , dann werde auch der
letzte politisch Andersdenkende in unserer Gemeinde , ja auch
der letzte Kommunist , die neue Regierung anerkennen , ihr
anhängen und sie verehren . Was nationale oder internationale
Einstellung anbelange , so sei er der Auffassung , daß erst Ord¬
nung sein müsse in der Familie , dann in der Gemeinde , dann
im Land und dann im Reich. Die Beziehungen znm Ausland
müssen von einer einheitlichen Stelle , wie dies selbst auch im
kommunistischen Rußland der Fall sei, geregelt werden , der
Einzelne könne daher nicht international handeln und daher
auch nicht international eingestellt sein. Er schloß seine Rede
in Gedichtform , wobei seine innige Liebe zu seinem deutschen
Volk und deutschen Vaterlande warmen Ausdruck fand . Nach
einigen heiteren Darbietungen und Vorträgen von selbstverfaß¬
ten Gedichten von SA .-Männern und -Mädchen hielt Rektor
Fauth  die Schlußansprache . Er wies dabei auf die besonders
gelagerten Verhältnisse in unserer Gemeinde Birkenfeld hin.
Er dankte den Männern , die den nationalen Geist in unserer
Gemeinde bisher getragen und sich dafür eingesetzt haben ; er
müsse sagen , daß er in seinem achtjährigen Wirken in Birken¬
feld die Gemeinde sehr lieb gewonnen habe und in der Ein¬
wohnerschaft tief verwurzelt sei, er habe auch mit allen Kreisen,
mit denen er besonders viel zusammen habe arbeiten müssen
nnd ganz besonders auch mit dem Gemeinderat , großes Ver¬
ständnis gefunden . Wenn - heute noch verschiedene Männer
nicht auf der Seite oder in der Bewegung stehen, so seien diese
nicht die schlechtesten Charaktere und er könne nur hoffen und
wünschen , daß es in Birkenfeld gelingen möge , das noch Tren¬
nende zu überwinden , um den neuen Geist in die Gemeinde
hinein zu tragen . Er habe sich als Betreuer von 5—600 Schul¬
kindern , als Betreuer der Jugend in Birkenfeld zur Verfügung
gestellt , um diesen neuen Geist mit hineinzutragen und mitzu¬
helfen aufzubanen . Er schloß seine kernige Ansprache mit einem
Sieg -Heil ans das geliebte deutsche Vaterland , auf den all¬
verehrten Generalfeldmarschall in Krieg und Frieden von Hin-
denbnrg und ans unseren neuen Reichskanzler Adolf Hitler.
Die Versammlung stimmte in diesen Ruf mit ein und erhob
sich znm Deutschlandlied . Mit dem Horst -Wessel-Lied schloß
dann der harmonisch verlaufene Abend in Birkenfeld.

Birkenfeld , 22. März . Auch in unserer Gemeinde bewegte
sich gestern abend ein unendlich langer Iackelzug  vom Schnl-
haus durch die Straßen unserer Gemernde hinauf zum Turn¬
platz unseres deutschen Turnvereins . Ganz Birkenfeld war
unter Teilnahme der nationalsozialistischen Ortsgruppe , der
Schuljugend und der Vereine auf den Füßen und die Begei¬
sterung hat selbst in Berlin verhältnismäßig nicht größer sein
können . Auf dem Turnplatz brannte das Höhenfeuer . Die
Musikkapelle spielte : Wir treten zum Beten . . ., worauf Herr
Rektor Fauth  eine begeisternde , mitreißende Ansprache hielt.
Mit bewegtem Herzen , so führte er aus . stehen wir heute auf
dieser alten geschichtlichen Stätte . Eine fast zweitausendjährige
Geschichte birgt dieser Boden , geweiht und geheiligt durch
frühere heidnische und christliche Gebräuche . Auf diese Höhen
zogen die alamanisch -fränkischen Ureinwohner , um Siege , Win¬
ter - und Sommersonnenwende zu feiern . So lodert auch heute
die Flamme des Höhenfeuers zum Himmel empor , begleitet
von einem Schrei um Hilfe und Rettung aus Not und Elend.
Er sprach zu der Jugend im Aufträge seiner Lehrerschaft und
als Betreuer der Jugend und verstand es, den neuen Geist auf
die große Menge zu übertragen . Aus seiner Rede ging her¬
vor sein Wille , alles sich noch Trennende zur Einigkeit zusam¬
menzuführen , gedachte seiner im Weltkrieg gefallenen Kamera¬
den und glaubt , daß das nun eingetreten sei, wofür diese
Kameraden ihr Leben gelassen haben . Er dankte Gemeinderat
und Bürgermeister für die bisher schon bestehende verständnis¬
volle Zusammenarbeit und hoffe , daß nun auch für unsere Ge¬
meinde und unser ganzes deutsches Vaterland eine bessere Zeit
einziche . Er schloß seine Rede mit glühenden Worten der Lrebe
zu seinem lieben deutschen Vaterland und für das Wohlergehen
unserer notleidenden Gemeinde und für einen verständnis¬
vollen Uebergang in die neue Epoche des deutschen Volkes.

Seine begeisterten Worte klangen aus mit einem Heil auf
unser Birkenfeld und auf das Birkenfelder Nationallied.

Darauf nahm Bürgermeister Neu Haus  das Wort und»
führte aus , daß auch er wie viele Tausende und Millionen
heute von der Begeisterung ergriffen sei und heute nicht mehr
nur hoffe und wünsche, sondern glaube , daß Not , Elend und
Verzweiflung beendet sei und überall ein neuer Frühling an¬
drere . Heute sei der Tag des Frühlingsanfangs , der Tag der
nationalen Erhebung , der Tag an dem die nationalen Ver¬
bände und Vereine , SA ., Polizei und Reichswehr — alt und
jung gemeinsam marschieren und sich um die Freiheitsfeuer
scharen.

Was unsere Feinde haben
Gesät in unsere deutschen Herzen,
Ist ausgereift aus seinen Saaten
Trotz Unterdrückung , Schmach und Schmerzen,

Das Volk steht auf,
Der Freiheitsruf erschallt
Hin über unsere deutschen Berge,
Hin über unfern deutschen Wald.

Damit wir können fest zusammenhalten
In der Gemeinde , Reich und Land,
Wird heut das Trennende in diese Flammen
Hineingeworfen und verbrannt.

Werft Haß und Neid
Und alle Rachsucht auch hinein,
Was war , das ist vorbei,
Wir wollen fortan einig sein.

Ans diesen Flammen sollen uns
Neue starke Kräfte lodern,
Hinauf zum Himmel steigen,
Und seinen Segen fordern

Darum — wie Hindenburg in Krieg und Frieden,
So ruf ich euch zum Schluß jetzt zu:
Seid einig , einig , einig
Und wir wieder kriegen Arbeit und Brot,
Ehre und Freiheit , das walte Gott.

E . Neu Haus.

Calmbach, 16. März . (Aus dem Gemeinderat .) Der Ge¬
meinderat besichtigte das Gelände für die zu erstellende Frei¬
badanlage in der Rauenau . In der nach dieser Besichtigung
stattgefuudencn Sitzung wurden die Verträge , die zur Er¬
werbung einiger zu der Freibadanlage erforderlicher Grund¬
stücke abgeschlossen wurden , genehmigt . Hierauf wurde
beschlossen, zunächst dem Oberamt das Gesuch um Verleihung
eines Wasternutzungsrechts an der kleinen Enz , bestehend in
der Erlaubnis zur Wasserentnahme für die Zwecke eines Frei¬
bades , vorzulegen und über die Art und Weise der Ausführung
des Bades später zu beraten . — Nach dem Erlaß des Präsi¬
denten des Landesarbeitsamts Südwestdeutschland vom 6.
Februar 1933 wird die teilweise Verlegung und vollständige
Befestigung eines Holzabfuhrwegs im Gemeindcwald Kälbling
unter den üblichen Bedingungen als Notstandsarbeit aner¬
kannt . Es wurde beschlossen, bei dem einschlägigen Gewerbe
nun Angebote einznholen . — Um die Schlagfertigkeit des neu
gebildeten Löschzugs der Freiw . Feuerwehr zu gewährleisten,
wird eine Alarmeinrichtung , bestehend aus Alärmhupen —
Rufhörner —, auf Kosten der Gemeindekasse angeschafft . —
Entsprechend dem Antrag des Ortsschulrats wurde beschlossen,
die kleineren Lernmittel im kommenden Schuljahr wie seither
aus Gemeindemitteln zu beschaffen und die größeren Lern¬
mittel nur auf begründeten Antrag zu gewähren . — Ein Er¬
laß des Württ . Innenministeriums , Abteilung für den
Straßen - und Wasserbau , über den Staatsbeitrag zur Unter¬
haltung der Etterstrecken der Staatsstraßen wird bekannt ge¬
geben , ebenso ein Erlaß der Verwaltungskommistion der
Zentralkasse zur Förderung des Feuerlöschwesens/nach welchem
zu den Kosten der Anschaffung der Kleinmotorspritze ein Bei¬
trag von 1052 M . verwilligt wird . — Der letzte Beigholz-
verkanf der Gemeinde wird mit der Maßgabe genehmigt , daß
für Buchenanbruch mindestens 5 M . und für Buchen -Klotzholz
mindestens 5,50 M . pro Raummeter zu bezahlen sind. Bieter
mit darunter befindlichem Gebot haben , falls sie auf den Er¬
werb des Holzes Wert legen , entsprechend nachzuhieten . —
Auf Grund der eingegangenen Angebote wurden die Arbeiten
für die Instandsetzung des Gemeindegebäudes Nr . 110 ver¬
geben . Nach Erledigung einiger kleinerer Verwaltungssachen
wurde die Sitzung um 1̂ 10 Uhr geschloffen.

Conweiler , 21. März . Aus Anlaß der feierlichen Eröff¬
nung des Reichstags veranstaltete die hiesige Ortsgruppe der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei einen Fackel¬
zug . Schulkinder mit bunten Fähnchen und Lampions eröff-
neten den Zug . dem sich die Mitglieder der NSDAP , sowie die
Mitglieder der leider erst spät eingeladenen hiesigen Vereine
anschlossen. Durch das Fehler der Musikkapelle (die sich leider
schon nach Schwann verpflichtet hatte ) wurde das Marschtempo
durch Singen von Marschliedern aufrechterhalten . Inzwischen
wurde auf der Höhe beim Allmandqäßle ein Höhenfeuer ange¬
zündet , bei dessen Schein der Vorsitzende der Ortsgruppe der
NSDAP ., Fr . Reiser,  sowie Bürgermeister Langenstein
vaterländische Ansprachen hielten , die mit einem Hoch auf den
Reichspräsidenten v. Hindenburg , auf Reichskanzler Adolf Hit¬
ler sowie auf das deutsche Vaterland ausklangen . Durch Ab¬
singen des Deutschlandliedes wurde die erhebende Feier be¬
schlossen.

Stuttgart . (Staatskommissar für die Siidd . Rundfunk A G.)
Das Staatsministerium hat den OberregierungsratVögele, bisher
Vorstand der Pressestelle, seines Amtes als Staatskommissar für die
Südd. Rundfunk A G. enthoben Bis zur Bestellung eines neuen
Rundfunkkommissarswerden dessen Geschäfte vorläufig von Regie¬
rungsrat Dr. Wider im Staatsministerium wahrgenommen.

Stuttgart . (Mittelstandskundgebung.) Der gesamte gewerbliche
Mittelstand von Stuttgart und Umgebung veranstaltet am Montag,
27. März, 20 Uhr, im Festsaul der Liederhalle in Stuttgart eine große
Mittelstandskundgebung in der Erwartung, daß durch die neue
Regierung die schon lange dringend notwendige Aenderung in der
gesinnungsmäßigenEinstellung zum gewerblichen Mittelstand in der
künftigen Gesetzgebungund Verwaltung verwirklicht wird. Ver¬
schiedene Redner aus Handwerk, Gewerbe und Handel werden zu
den Gegenwartsproblemen Stellung nehmen. Außerdem wird Etadt-
amtmann Dr. Strölin, Stadtrat, über „kommunalpolitische Fragen¬
sprechen. Der württembergische Staatspräsident und weitere Vertreter
der neuen Regierung werden an der Kundgebung teilnehmen.

Eßlingen. (Der Bürgermeister von tzeumaden in Schutzhaft ge¬
nommen). Bürgermeister Kettenmann von Heumadcn hatte sich über
die Hakenkreuzfahne verächtlich geäußert. Er wurde deshalb mit fünf
Sozialdemokraten während einer Gemeinderatssitzungin Schutzhaft
genommen.

Weingarten. (Gemeinderat, Beamte und Geistliche bekennen sich
zur neuen Regierung). In einer besonders einberufenen Sitzung der
Ortsfürsorgebehörde und des Gemeinderatsbekannte sich gestern der
gesamte Gemeinderat, die Geistlichkeit beider Konfessionen und sämt¬
liche städtischen Beamten feierlich zur Regierung der nationalen Er¬
hebung. Während dieser Feierstunde war das Rathaus in den neuen
Farben beflaggt.

Friedrichshafen. (Romfahrt des „Graf Zeppelin"). Die Ham-
burg-Amerika-Linie als General-Vertretung des Luftschiffbau-Zeppelin



teilt mit, daß das Luftschiff„Gras Zeppelin» aus Wunsch italienischer
Kreise am 29. und 30. Mai eine Fahrt nach Rom mit kurzem Aus.
enthalt dort aussühren wird. Es ist das erste AW1 daß das Luftschiff
in Italien landet. Die Hinfahrt wird von Fricdrichsha en durch das
Rhonetal. die Riviera und entlang der Italien,,chen Kuve. die Rück¬
fahrt über Reapel, dann enilang der Küste durch das Rhonetal und
zum Schluß durch die Schweiz führen.

«snäsl unki Verkehr
Stuttgart . 2l . März. (Schlachtviehmarkt.) Dem Dienstagmarkt

am Städt. Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt: 43  Ochsen (un¬
verkauft 10). 59 Bullen. 246 (10) Iungbullen. 286 (12) Kühe. 413
(50) Rinder 1457 Kälber, 224l (200) Schweine. 2 Schafe. Erlös aus
ie 1 Ztr. Lebendgewicht: Ochsen s 25- 28 (letzter Markt - ). b 22
bis 24 (—), c 19—21 <—). Bullen s 24- 26 (- ), d 22- 23 (- ), c
20—21 (—), Kühe a 22—24 (—). 6 16 19 < ), c 12—14 (—), c!
g-11 (—). Rinder a 29—31 (—), d 25—28 (—). c 21—24 (— ,
Kälber d 40 -43 (39- 43). c 35 38 (uno). ck 31—34 (32- 34).
Schweine s sette über 300 Pfd . 39 - 40 (40). d ooüfleischigc von 240
bis 300 Pfd 38—39 (39- 40). c von 200—210 Pfd . 37- 39 <38 bis
39) ci von 160 - 200 Pfd. 36 37 (36- 38,. e fleischige von 120- 160
Pfd 34- 35 (- ), Sauen 28—33 ( - ) Mk. Marktoerlauf: Großoieb
mäßig, Ueberstand, Kälber belebt, Schweine lang,am, Ueberstand.

Schwere Dravdkatastrophe in Staßfurt
2lcht Schwerverletzte

Staßfurt, 21. März. Im Pfannenraum der Malchow'scben Dach-
pappenfavrik brach heute früh ein B :and aus. der sich mit ungeheurer
Schnelligkeit verbreitete. Die Feuerwehren aus Staßfurt. Leopoldshall
und Umgebung eilten zur Brandstätte. Albeitsdienst. SA . und SS.
besorgten den Absperrungsdienst. Während die Flammen bekämpft
wurden, stieg eine riesige Stichflamme auf. Eine furchtbare Explosion
folgte. Der Branddirektor von der Leopoldshaller Feuerwehr, drei
Feuerwehrleute und zwei Arbeiter trugen schwere Brandwunde» da¬
von. In den Krankenhäusernliegen außerdem noch zwei Schwer¬
verletzte und acht Leichtverletzte. Erst in den Mittagsstunden gelang
es, das Feuer so weit zu bannen, daß man an das Ablöschen des
Gebäudes gehen konnte. In den Krankenhäusernspielten sich er¬
schütternde Szenen ab. Nur mit Mühe gelang es, die Angehörigen
der Beiletzten zu beruhigen. Der Brand ist durch das Ueberkochen
einer Teerpfanne entstanden. Die Löscharbeiten wurden durch Wasser¬
mangel erschwert.

Aus Welt uneL ß- bden

zu Kleinmütigkeit oder Furcht nehmen, sondern womöglich von
ihm Anreizung zur Mannheit und ein männlich Herz bekom¬
men möge", war des Fähnrichs ehrenvoller Auftrag . Eine alte
Fähnrichansprache aus dem 17. Jahrhundert die Anrede des
Obristen an den Fähnrich vor versammelter Heerschar, zeigt in
ganz charakteristischerWeise wie unsere Vorfahren von der
Fahne dachten und auf sie hielten : „Ich tu Euch das Fähnlein
übergeben als eine Braut und meine leibliche Tochter und tu
Euch so hoch und teuer befehlen, als Gottes Sohn , Christus
der Herr , seine liebe Mutter am Stamme des Kreuzes befahl;
dabei sollt Ihr leben und sterben, Treu und Ehr , Gut und
Blut , Haut und Haar lassen und aufsetzen, und sollet's Euch
lassen besohlen sein aus der rechten Hand in die linke Hand;
da Euch beide Arme abgeschossen und gehauen würden, sollt
Jhr 's in den Mund nehmen; ist kein Hülf und Rettung da,
so verwickelt Euch darein und befehlet Euch Gott , darin zu
sterben und erstechen zu lassen als ein redlicher Mann . So
habt Ihr Euerem Amt vor Gott und der Welt genug getan.
Dieweil denn Euer Ehr und Glauben darauf stehet, so wollet
Ihr das Fähnlein auch nicht für geringe achten, an lose,
leichtfertige Diener lasten oder befehlen, sondern selbst bewah¬
ren. So versehe ich mich auch, die redlichen Kriegsleut ' werden
mit unverzagtem Herzen bei Euch stet und festhalten. Weil das
Fähnlein fleucht (fliegt) und ein Stück an der Stangen ist,
auch samt Euch in den Tod gehen, bis alles über einen Haufen
auf der Walstatt liegt. Gott geb Euch Glück dazu." In dieser
Fähnrichansprache ans dem dreißigjährigen Krieg kommt die
ursprüngliche Bedeutung der Fahne als dem Heiligtum der
Nation klar und anschaulich zum Ausdruck.

Haben wir in Deutschland Erdbeben zu fürchten?
In Südwestdeutschland fanden vor kurzem Erderschütte¬

rungen statt, sog. tektonische Erdbeben. Diese Erdbeben kom¬
men in solchen Gebieten vor, die vor langer Zeit als Gebirge
eingebrochcn oder auseinandergerissen worden sind, wie z. B.
der Odenwald und der Schwarzwald in der oberrheinischen
Ebene. Das Meer konnte bis zu den Alpen Vordringen, wo¬
von die Dünen , Muscheln, Fischversteinerungeu heute noch
Zeugnis ablegen. Die Tiefebene, ehedem Meeresboden, senkt
sich alle Jahre um ein kleines Maß . Plötzliche stärkere Sen¬
kungen wie am 8. Februar führen zu starken Erschütterungen,
hervorgerufen durch Verlagerungen im Innern der Erde . —
Das letzte Erdbeben in jener Gegend fand in der Nacht zum
16. November 1911 statt, vor allem in der Bodenseegegend.
Damals litt Konstanz, diesmal Rastatt und das Murgtal . Von
1911 bis 1933 ist eine schöne Spanne Zeit ; häufige Erdbeben
sind bei uns nicht zu fürchten. Vulkanische Erdbeben sind bei
uns ausgeschlossen, es handelt sich um tektonische(— den Bau
der Erdkruste betreffende) Verlagerungen und Erschütte¬
rungen.

Wie »nserr Ahnen von der Fahne dachten

„Das Fähnlein ", bei der Reiterei „Standarte " oder „Kör¬
net" genannt , ist seit alten Tagen dem Deutschen heilig. Vom
Soldaten als voranleuchtend Symbol der Kriegerehre hoch und
heilig gehalten, war die Fahne das Feldzeichen der Männer
mordenden Schlacht, die siegverheißende Braut des ruhm¬
reichen Heeres. Der Fähnrich wurde daher als Träger der
Fahne „zum tapferen fröhlichen Gewissen der Kriegerschar".
„Auf Zug und Wachten, in Stürmen und Schlachten vor dem
Feinde mit seinem fliegenden Fähnlein sich also zu erzeigen,
daß von ihm niemand unter den Kriegsleuten einige Ursach

Moffenflucht vor dem Hunger
In Sowjetrutzland dauert noch immer die Mastenflncht

derjenigen Sowjetbürger an, die schon wissen, daß sie keinen
Paß erhalten werden. Aber viele Tausende wissen noch nicht,
wie es ihnen ergehen wird, und leben in Furcht und Schrecken.
Solange sie noch nicht jede Hoffnung auf Erhalt eines Passes
aufgegeben.haben, wollen sie ihre Posten und die Heimat nicht
aufgeben. Dadurch versäumen sie aber wieder die beste Zeit
zur Flucht und können cs schwer büßen ; denn in der Provinz

. wird immer weniger Platz für alle diese Flüchtlinge sein, da
j der Hunger groß ist. Ein englischer Journalist erzählt im
!„Observer", wie er in einem „Versorgungskomitee" eine alte

Frau traf , die um eine Brotkarte bat . „Mit eingesunkenen
Augen, ausgedörrt vor Hunger , ging sie mühsam am Stock,
obgleich sie auf meine Frage gestand, erst fünfzig Jahre alt
zu sein." „Hat man Ihnen auch die Karte genommen'?" fragte
sie. Sie erzählte, daß sie mit ihrem Manne vor vier Jahren
nach Moskau gekommen sei. Er arbeitete in einer Seiden¬
fabrik, während sie Trambahnwaggons reinigte . Jetzt sei aber
mit der Paßangelegenheit die Frage nach ihrer Herkunft akut
geworden, und man habe festgestellt, daß sie zum Adel gehört
hätten . Das Hauskomitee habe ihnen sofort die Lebensmittel¬
karten genommen und sie aufgefordert , Moskau , zu verlassen.
Einen Paß erhielten sie doch nicht. „Es ist uns einerlei, ob wir
hier sterben oder anderswo", sagte die alte Frau . „Für die
Reise haben wir kein Geld und wissen auch nicht, wohin."

Die allgemeine Panik in Moskau und Petersburg rührt
vor allem daher, daß jetzt tausendmal die Vergangenheit jedes
Sowjetbürgers hervorgeholt und dnrchgeprüft wird, um nicht
nur seine eigene Herkunft oder Sünden , sondern auch die¬
jenigen seiner Verwandten oder Vorfahren an ihm selbst heim-
znsnchen.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die

Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung .)

Birkenfeld erlebte am Sonntag einen harmonisch verlaufe¬
nen Deutschen Abend im Gasthaus znm „Löwen". Nur zu den
Ausführungen des Herrn Richard Weiß bei seiner Begrü¬
ßungsansprache müssen einige Behauptungen richtiggestellt
werden. Herr Weiß behauptete nämlich, der Turnverein und
der Gesangverein Birkenfeld seien zu dem Abend eingeladen
worden und hätten auf die Einladungen hin abgelehnt, obwohl
es ein bürgerlicher Gesangverein sei und obwohl der Turnver¬
ein der Deutschen Turnerschaft angehöre. An der Spitze dieser
Vereine stünden Sozialdemokraten. Der wirkliche Sachverhalt
ist so, daß die Einladungen am Freitag abend erst den Ver¬
einen zngingen. Eine Weitergabe der Einladung an die Mit¬
glieder war nicht mehr gut möglich. Daß dann ein Sozial¬
demokrat die verspätet eingegangenen Einladungen von der
NSDAP , durch Eilboten austragen läßt, wird man nicht gut
verlangen können. Der Vorstand des Turnvereins hielt aber
trotzdem noch am Samstag abend eine Verwaltungsausschuß¬
sitzung ab und gab die Einladung für den Deutschen Abend
bekannt, um sie an die Mitglieder des Vereins weiterzusagen.
Es waren dann auch tatsächlich viele Mitglieder des Turnver¬
eins bei dem Deutschen Abend anwesend, ebenso vom Gesang¬
verein. Herr Weiß wurde von mir sofort nach seiner Rede
auf die Unrichtigkeit seiner Ausführungen hingewiesen und ge¬
beten, es richtigzustellen, was er jedoch unterließ und weshalb
es heute nachgeholt werden muß. Dabei sei noch erwähnt,
daß gerade unser derzeitiger Tunrvereinsvorstand es War, der
mit uns für den Eintritt in die Deutsche Tnrnerschaft kämpfte
und durch die Tat schon immer mehr Nationalismus und Liebe
znm deutschen Vaterland gezeigt hat als manch anderer , der
nur immer mit nationalen Redensarten so um sich schmeißt.
Wir sind unserem Vorstand diese Richtigstellung schuldig und
wir deutschen Turner stehen geschlossen hinter ihm.

Birkenfeld. 20. März 1933. Albert Heinz.
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l/r Pfund 20 Psg-
Salami

l/4 Pfund 27 Psg-

Blumenzwtebel
Gartensömereien

. . . und 8°/o Rabatt

. .. .
Lmpisbls mich

clecAcaut -
in allen vorkommendsn

NKNV- UND m/rscmtEN-

Usmsn.siOonogrsmme and
(i>2i-nieiungvon8>stt«äLcsis
bland- u. f̂ aLcliinsnlinopf-
löcbsr. ltordomsrsn und
s?sr«afirsn vonZpiirsr,us«.

vors Mdsrül, Vslmdsvd,
beim ölnlcec.

«WNÜMM

LWdmrlMjilichtt BeMmrelii ReueMrg.
Mlglieder-Veesammlrmg

in Obervhauseo am Sonntag den 26. März 1933. nach¬
mittags 2 Uhr, im Saale des Gasthauses zur „Linde".

Tagesordnung:
1. Bereinsangelegenheiten.
2. Filmvortrag : „Was lehrt die Geschichte der Württ

Rindoiehzucht?" Von Landesökonomierat Dr. Dobler,
Herrenberg.

3. Lichtbildervortrag über Unkrautbekämpfung mit Kalk-
ftickffvff von Dipl. Landwirt 3ls . Kailsruhe.

4. Gratisverlosüng nützlicher landw. Gegenstände.
Die Vereinsmirglieder, sowie Freunde und Gönner des

Bereu s sind sreundl. eingeladen.
Den 17. März 1933.

Dereivsvorstavd : Weiß.

fällst MJlll 6 i6 60 fOl^ 6 p>>L>Z6 N

f sp >z - Uki6 f 6 >zpm !it 6 ! !ki clsc

Große Posten Fabrikreste
8 » L - Im » Qualitätsware zur Hälfte

des regulären Preises , solange Dorrst.
Wer Geld sparen will kaufe  jetzt.
W wiScSsr » so Lritlig U
Neue Kollektion 1933. — Riesige Auswahl.

ßlSI ' I' V kggLI ' L , Ispelevverbsiiä . pkorrllSIM
Leopoldstraße 10a, Ecke Hafnergasse. Telefon 5558.

Neuenbürg , den 21. Mürz 1933.

osnIrssgurHg.
Für alle Liebe und Teilnahme, die wir beim

Heimgang unserer lieben Entschlafenen
Kslksrine Xüdlei'

erfahren durften sowie für die schönen Kranz¬
spenden und zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte sagen wir unseren herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

(Kr . » sdlirel
ikkalermeister, bleuenoürg

8rttilc >semslsrsi
s . M. ..Olhsen

«s

W . Forstamt Calmbach.
Oberföisterrevier.

Reisig Verkauf
am Donnerstag den30.März
1933, nachmittags 4 Uhr, an
der „Iägerhütte" im Kälbling
aus Staatswald V Kälbling
Abt. Moos , Streuwies, Wui--
zeuschlägle, Rollmiß, Kuchen-
brückle, Lalmbächle, Buchen-
schlägle und Blindbach im
ganzen 43 Lose geschätzt zu
rund 3200 Nadelreiswellen.

Birkenfeld.
Ein

l'̂ SpSmr-MM
und 10—l5 Zentner

Siroh
zu verkaufen.
Gottlob Fi ; beim Rathaus.

Laimbach.
Ein neues

Schlafzimmer.
behördlich desinfiziert, hat
billigst abzugeben

Hermann Dengler sen.

ME.
-

U 'M

CV"

lull , clicktgsmuLtsrts OuaUtst , vsr-
rckisclens Kurier , SV cm breit m 0.Z8 VoüVOllS m^snlkrsntsrbig bedruckt , lür

vbsrgarbmsn , viele Kurier 112 cm breit m
1.25

lang 0.70, 140 cm lang
0.65

k̂lvtsrv/ars , aur gutem lHlterrtott , mit

wsuckbarsr Kunrtrsiben -frsnss , 230 cm iano m
0.95 ^ i // ösumv/oils mit Kunst-

l̂ SK0I '27IONLLfON rekele, Slumsnmustsr. 0.95 Sobelingstvebe » verrckiscle-
ns Kurier uncl warben , 140x230 cm

6.50

? . lüli . ciicktekluLtsrung . rur 5sibrt-
Anfertigung von Voisnl -Vbsr-

gsrbinsn 1Z0 cm breit m
0.85

Vilragsnlcöpsr ^ 0.50 _ ^ _ . , reiner ktssrosrn , moclsr-
VOUClS - 1SpsIILN k-lurtsr , 200x300 cm

26.00

abgepsh ». aus gutem Sitterrtott unci
ZiOfSS breitem kisnclfilslsinrah , gut vvasck-
dar « kurrrtrsictsns 5rsnrs 158x220 cm

2.85 Kretonne , lickt-, tutt - uncl wsscti- 0.50 ^uts , vsrscklsclsns 5trvitsnmu-
stsr , 90 cm breit m 0.95 65 cm breit m

0.75

sssriLtSigSfnjtuk ZIsMg . 7ü«, cilcNis
rung . 5ctis ! 75x250 cm , Qusrbekang 50x200 cm

4.50 0 —ti . r—li — ^ 5tsklrokr , Koker K1o6sll,
OSilLlSliS mit ^uhbrstt 90x190 cm 21.50 6olEküi5is Z.25

sssrisisegsensiur ml»L«i-i«nNsn,s,
5ct,sl 65x235 cm, Ousrbsksntz 6Vx2VVcm

4.65 ^uilsgs - ddstrsßö mit Woaiüilung , Ise-
quarcl -Drsll -Ksrug , 90x190 cm

19.50 IsppiUi - Ksiirmsrcliiris SsKZur « isk-
kiert , mit OummirLclsrn uncl Oummiecksn

5 .85

» », ctsmino , verschiedene
Muster,terir inctantkren-

tsrdig . leiiL vrsih , vsrrcriiecksns vrsitsn , 0.25, 0.18
0.15 1 5»lt« Kunrt§«I<to , 1 8slts La¬

tin , reine >Vollkü!lung , Her5tick » 160x210 cm
19.50

tzskömmsrt,26xl7crn1 .00,23x15cm 0.50

8csisih >SNgSi -cIiriS aus Qltters «-,« . Mi»b„ i-
tsm kinrsh , gställiqsr Kurier 43xLV cm

0.50 K1«» ing , rckvvarro Lckrltt , 10x4 cm,
lieferbar in 6 Isyen . r ^ sirviliq 1.25» eknrsilig

1.00

türblo ^ ortrsitt , viele fsrb-
töes , 120 cm brsir " V.- 5 7V cm breit m

0.42 cm i 100 I iro j , «o i , 50 l iso
e,si , l 0 .75 j 0.95 j 1.10 l 1.45 ! 7 .25^

_ mit l. Sutsv,ork unci vollrtSn-
cjilzsm / ubskör

Z.Z0

SV ln^vrattorm qsrcnukt Oie ysbon cLis ungotLkrsn krsiten unci OrÜhen
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